
Zwischen Zinzendorf und agaz
Dıe Miıtarbeıit des Herrnhuter Pfarrers Theodor Schmidt (1870-1960) in

der relıg1ös-sozlalen ewegung der Schwe1i1z hıs 1914
und seiıne gesellschaftspolıtische Arbeıt in Deutschland*

VOoNn

Gontrude er

Theodor Schmidt schrıeb 1923 CcONNaAar: agaz >Ich bın VOoNn SaNZCH
Herzen Herrnhuter WIeE meıne Väter, aber ebenso Ihr dankbarer Schüler.!
Wo hegt dıe Ursache, daß der Herrnhuter Pfarrer Theodor Schmidt O-

Von econhar agaz (1868-1945), dem aup der relıg1ös-sozialen
ewegung, starke Impulse empfing?“ In welchen Elementen hat Schmidt
Zinzendorf (1700-1760) rezıplert und aktualıisıert für dıe Miıtarbeıiıt in der
relıg1ös-sozlalen ewegung‘” Z7u welchen eiıgenen Entscheidungen in polı-
tisch-sozıialer Hınsıcht fand spater in Deutschland, dıe letztlich se1ıne Be-
deutung (ransparent machen?

Lebensabrıß bıs 1904

Am 29 Julı 1870 wurde Theodor Schmidt als Sohn eInNeEs Herrnhuter redi-
SCIS in Stockholm auch eıne brüderısche Sozijetät bestand geboren
Seine Kıindheıit verbrachte CI In Stockholm und Rıxdorf be1ı Berlın Dann
wurde Schüler des Pädagogiums ın Nıesky/Oberlausıitz. ach dem Abiıtur
studıerte Theologıe Herrnhuter Seminar in Gnadenfeld/Schlesıien.
Für die Dıakonie zeıigte als Student schon Interesse und meldete sıch für
e1in halbes Jahr nach Bethel ZU > Dıenst mıt der blauen Schürze<.

Auf CGrund des vielfältigen unveröffentlichten Quellenmaterı1als wurde das Leben
VO  — Iheodor Schmidt iın einer eo Dissertation dargestellt. Berlın 1989 Der größ-

eıl der Quellen 1eg 1m Unitätsarchiv Herrnhut, Prov Schmuidt, 1Im Folgen-
den: UA  an Frau Pastorin Baldauf, der Leıterın des Unıiıtätsarchives Herrnhut, habe
ich für dıe umfangreiche Archivierungsarbeit en

Schmidt Ragaz, 21 19723
Der gesamte Briefwechsel mıiıt 1 eonhard Ragaz, aul Wernle, Martın Kade un

Friedrich Siegmund-Schultze ist 1m eıl meıner Dissertation veröffentlicht
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Aufnahme AQUus dem Archıv der Dıakonissenanstalt Emmaus ın Nıesky



1890 wurde von agner und Von Harnack der Evangelısch-
sozıale Kongreß gegründet und Schmidt wurde bald darauf Miıtglied Urc
dıe Kongreßtagungen und durch dıe Persönlichkeit VOon Friedrich Naumann
(1860 wurde CE9 dıe sozlalen Verhältnisse SCHAaAUCT L unter-
suchen enn persönlıch Wäalr chmidt nıcht mıiıt der Not des Proletarıats
Berührung gekommen.* Die sozlıalen Umwälzungen dıeser Zeıt

und dıe Schärfe der sozlalen rage als rage der Emanzıpatıon des
Standes für Bıldung, G und Lebensweise WAar unübersehbar Wichtig

wurde chmidt daß sıch dıe Herrnhuter VO Evangelıum her mıl dem
zialen Problem und der Notwendigkeıt der Abhıulfe vertirau machten

Schmidt hat sıch durch dıe Jährlıchen agungen auf denen sıch Oko-
Medizıner Pädagogen Juristen und Theologen berieten und refe-

J1erfen Kompetenz Sozlalfragen erworben Dort lernte Paul FE
tto Baumgarten und Wılhelm Schneemelcher kennen Sspalter auch ar]
Mennicke und Martın ade Er gehörte ZU Vereın der Freunde der

Christliıchen Welt der Von Martın ade gegründet worden Wäar
Zunächst übernahm VO Kongreß dıe ablehnende Haltung gegenüber
der Sozialdemokratie deren ırchen- und relıg1onskritischen Ten-
denz

Zwel re arbeıtete Schmidt als Lehrer (Gymnasıum Könıigsfeld/
Schwarzwald Seine pädagogischen eihoden galten als ungewöhnlıch, aber
erfolgreich.

1896 erhielt dıe Berufung ach ase als Brüderpfleger.” Dort be-
freundete sıch mıt dem Theologen Paul Wernle der der
Unwversıität Neues Testament und Kırchengeschichte lehrte chmidt be-
zeichnete ernle einmal als >rücksichtslos krıtisch WIC kındlıch ffromm«<
UrcC. ernle erlangte tieferen Zugang ZUur Theologıe und hörte noch
einmal Vorlesungen be1 Bernhard uhm Rudolf Stählin be1 Orellı: und
Häberlıin In ase lernte spatere Tau Julıe Jucker kennen und he1-
ratete SIC 1904 Im gleichen Jahr rhıiıelt dıe Berufung nach ern für das

>Sozial Wdl ich damals C1in dankbarer und begeisterter Anhänger Naumanns der
noch nıcht heut Sanz unter die Realpolitiker Wa  — Schmidt, hand-
geschr. Lebenslauf 1918, Nachl Rıbbach.

Schmidt über den Hv Sozialen Kongreß, Herrnhut, Wochenblatt der Brüder-
SCEMCINE, Nr 23 1893, 183
3 Za den Aufgaben Brüderpflegers gehörten dıe Trbeıt nıt Kındern der
männlıchen Jugend, Besuche - auch ı Baselland - Vorträge un: Predigten.

Lebenslauf 1918
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Pfarramt der Brüder-Sozietät. Seine Predigten wurden sechr gul besucht, dıe
Sozietät blühte auf, viele Freunde konnten werden.

Sozıales Engagement in Bern und In der
relig1ös-sozlialen ewegung

1903 WAar das aufsehenerregende Buch VOon Hermann Kutter (1863-1931)
>Sıe mMUusSsSeN < erschienen. In ganzZ Beziehunng ZUr Unmittelbarkeıt
des Evangelıums tellte utter dıe Sozialdemokratıe dar Dıe Sozialdemo-
kratıe, die das Kapıtal kämpft, steht in einer gewıssen Parallelıtät FA

Evangelıum, das Habgıer und den Mammon steht ottes Verheiı-
Bungen erfüllen sıch auch mıt der Sozialdemokratıe und eshalb mussen S16
(ott dıenen, auch WCNN S1e CS nıcht wissen.  T7 Das Buch wurde auch für
Schmidt entscheidend, zumal Kutter se1ıne. Thesen mıt dem unmıiıttelbaren,
SsOUveranen Handeln (jottes begründete.®

Z/Zusammen mıt Kutters Buch rechnet IMNMan den Vortrag Von Leonhard
agaz > Das Evangelıum und der sozlale Kampf der Gegenwart < ZU kon-
stitutiven Element der relig1ös-sozialen ewegun der Schweıiz. Dıe EWeE-

gung exemplıfızıerte Theologıe mıt der gesellschaftlichen Wiırklichkeıit und
behauptete: Theologie verändert Wirklichkeıit. Wır werden noch darauf
rückkommen, WIE agaz dieses in seiıner Reich-Gottes-Verkündigung ent-
faltet hat

Der eologe ()tto Lauterburg (1873-1954) erleichterte Schmidt das
Hineinfinden in dıe Berner kırchlichen W1IE sozıalen Verhältnisse. Beıide
ICH entschlossen, der relig1ös-sozialen ewegung eiıne pragmatiısche Struktur

geben
Der Christlich-soztiale Verein der ern wollte bürgerliche Kreıise für

dıe sozıale rage interessieren und christliıche Arbeıter VOIIll der Sozialdemo-
kratıe fernhalten Deswegen unterstutzte dıeser Vereıin den Evangelisch-so-
zialen Arbeitervereıin finanzıell. ber damıt wurden dıie finanzkräftigen
Herren nıcht in uhe gelassen, S1C wurden durch ortrage relig1ös-sozlal
ermahnt und beeinflußt. Kapitaliısmuskritik und Sozialismusfreundlichkeıit
mussen SEWECSCH se1n, daß der > Herrenverein< unte der Leıtung
VON Schmidt und Lauterburg drastısch zusammenschrumpfte.”

Hermann utter; S1e mussen. Kın offenes Wort dıe christliıche zesellschaft,
Zürich 190  9

Schmuidt seine Frau Julıe, 4.5.1905
Schmidt, Der Christlich-Soziale Vereıin der Bern, gedr. 1910, UAH IV /1
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Im Evangelisch-sozialen Arbeılterverein ging sowohl dıe Emanzıpa-
t108 der Arbeiterschaft als auch praktische Hılfen. Dıe Arbeıter ollten
lernen, ber iıhre Rechte nachzudenken und sprechen, ıhre Forderun-
SCH begründen. Der Vereıin unterhielt eın Arbeitersekretarıat mıt
Rechtsberatung, eıne Unterstützungskasse, eıne Bibliothek Unter Eıinset-
ZUNg se1InNEs Vermögens hatte Lauterburg das Restaurant >Dählhölzliı< C
au die Miıtglieder des Vereıins sıch aufhalten und bıllıg konnten.
An den Dıskussionsabenden ging Gesetzesvorlagen, Reformvorschlä-
QC, polıtısche Tagesfragen und Gewerkschaftsfragen.

1907 hatte Schmidt den Vortrag > Der evangelısche Arbeiter und dıe Ar
beiterorganısationen < gehalten.!® Dre1ı1 Fragen beantwortete GE Warum
sollen sıch die Arbeıter organisiıeren? Weıl der Gegensatz Zu Arbeıtge-
ber Nun eiınmal vorhanden sel, und dem se1 der Arbeıter nıcht schuld
Und weiıl INan auf keinem anderen Wege dıe Forderung des Apostels
> Eıner rage des anderen aäste< erIullen könne. Bringt der Arbeıtskampf
nıcht noch mehr Streıit, doch Jesus dıe Friedfertigen selıg gepriesen ha-
be? Dıes verneıinte Cn denn gleichstarke Organısatiıonen VONn Arbeıtgebern
und Arbeıtern ermöglıchten Verhandlungen. Der Streıik SE 1 e1in reguläres
ıttel der Arbeıter: > Dıe meıisten Arbeıter sınd durchaus arbeitswillig, DUr

nıcht un jeder Bedingung. Und das ist doch ohl ıhr gutes Recht. <1! Der
Arbeıtgeber mMusse durch eınen Streik akzeptablen Bedingungen SCZWUN-
SCH werden.

Dıe drıtte rage elche Gewerkschafli denn Nnu für eiınen evangelıschen
TDeEILLLET dıe rechte SChH beantwortete Schmidt eindeutig. Dıe freıe Gewerk-
schaft vertirete entschıedensten die Interessen der Arbeıter. Angesichts
der antıkırchlichen ımmung ın der Gewerkschaft und der sozialdemokratı-
schen Parteı meınte CL SE 1 eıne Glaubenstat, aber sS1e mMUusse gewagtl WCI-

den Eındeutig aber schränkte eın Lieber wollen WITr zeıtlebens uUNOI-

ganısıert verhungern, ehe WIT HC dıe Organisatıon UNsSCcCIN Christenglau-
{ben einbüßen.<

Dıe entschiedene Parteinahme für dıe Arbeıter WäarTl den Bürgerlichen eın
großes Argernis. Eın Eınsender schrıebh das bürgerliche > Ber-
NCT Tagblatt<, Schmidt würde die Arbeıter den >Toltlen Gewerkschaften und

Schmidt, Der evangelısche Arbeıter un dıe Arbeiterorganisationen, Flugschrift
ern 1907, UAH IV/4
11 A.a.QO
Ü Aa
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damıt derjenıgen Parte1ı auslıefern, dıe offen den Atheısmus und die freıe
16 predigten 1

SO parteılıch tellung eZ0g, immer wiıeder WIES CI auf den en
christlıchen nspruc er Sozialarbeit hın Wollen WITr wirklıch als CVall-

gelısche Christen der Polıitik teılnehmen, mussen WITr auch diese ätıg-
keıt immer wıeder prüfen und CSSCI dem höchsten Maßstab, den WITr
aben, Jesus und seinem Evangelıum. <

Beıde Theologen auch in der Phıladelphıia, Vereıiın für Geselligkeit
und Bıldung auf christlicher Grundlage, tätıg. Dıes WAar e1in Jungmännerver-
e1n, der mehrere hundert Miıtglieder zahlte. Von 21 chmıiıdt
Generalsekretär und Lauterburg Präsıdent. Dıe Schärfe der sozlalen egen-
satze zeigte sıch deutliıch Eınen au der Barrıeren erhoffte INa  — sıch
durch gemeıiınsames Wandern, Spıielen, Diskutieren und Gottesdienstfeiern.
Von den Frommen hörte viel ılı die Art ginge >Eigentlichen<
des auDens vorbel. Seelen für das amm gewınnen < (Zinzendor() das
wollte auch, aber hatte erkannt, da[3 eıne verbalschematische Verkün-
dıgung weder dem Evangelıum noch der unerbittlıchen Wirklichkeit der Ju-
gend gerecht würde. Er sah diese Arbeıt als Vorstufe d  9 (Gott werde dann
selbst der Jugend handeln !

1906 hatte Nan auf dem Verbandstag der Evangelısch-sozialen Arbeıter-
vereıne der Schweiz beschlossen, eıne Zeıitschrift gründen, die die praktı-
schen Fragen des Arbeıterlebens und dıe polıtısche Sıtuation der Arbeıiıter-
klasse den Grundsätzen des Evangeliums gemäß behandeln sollte. Das War

dıe Geburt des ochenblattes Der Freie Schweizer Arbeıter. Lauterburg WarTr

der Herausgeber, Schmidt der Redaktor In der ersten Nummer hıeß
> Wır tellen uns mıt beiden Füßen auf den Boden des christliıchen Evange-
lıums, weıl keıiıne größeren ZUr Hebung und Umgestaltung der
Menschheıt gefunden werden können als das, Was (Gott ıhr Urc. Jesus DC-
geben hatdamit derjenigen Partei ausliefern, die offen den Atheismus und die freie  Liebe predigten<!®.  So parteilich er Stellung bezog, immer wieder wies er auf den hohen  christlichen Anspruch aller Sozialarbeit hin: >Wollen wir wirklich als evan-  gelische Christen an der Politik teilnehmen, so müssen wir auch diese Tätig-  keit immer wieder prüfen und messen an dem höchsten Maßstab, den wir  14  haben, an Jesus und seinem Evangelium. <  Beide Theologen waren auch in der Philadelphia, Verein für Geselligkeit  und Bildung auf christlicher Grundlage, tätig. Dies war ein Jungmännerver-  ein, der mehrere hundert Mitglieder zählte. Von 1906-1913 waren Schmidt  Generalsekretär und Lauterburg Präsident. Die Schärfe der sozialen Gegen-  sätze zeigte sich deutlich. Einen Abbau der Barrieren erhoffte man sich  durch gemeinsames Wandern, Spielen, Diskutieren und Gottesdienstfeiern.  Von den Frommen hörte er viel Kritik, die Art ginge am >Eigentlichen<  des Glaubens vorbei. >Seelen für das Lamm gewinnen< (Zinzendorf) - das  wollte er auch, aber er hatte erkannt, daß eine verbalschematische Verkün-  digung weder dem Evangelium noch der unerbittlichen Wirklichkeit der Ju-  gend gerecht würde. Er sah diese Arbeit als Vorstufe an, Gott werde dann  selbst an der Jugend handeln.'>  1906 hatte man auf dem Verbandstag der Evangelisch-sozialen Arbeiter-  vereine der Schweiz beschlossen, eine Zeitschrift zu gründen, die die prakti-  schen Fragen des Arbeiterlebens und die politische Situation der Arbeiter-  klasse den Grundsätzen des Evangeliums gemäß behandeln sollte. Das war  die Geburt des Wochenblattes Der Freie Schweizer Arbeiter. Lauterburg war  der Herausgeber, Schmidt der Redaktor. In der ersten Nummer hieß es:  >Wir stellen uns mit beiden Füßen auf den Boden des christlichen Evange-  liums, weil keine größeren Kräfte zur Hebung und Umgestaltung der  Menschheit gefunden werden können als das, was Gott ihr durch Jesus ge-  geben hat ... Im Namen Gottes treten wir ein für die Freiheit und das Recht  des arbeitenden Volkes.<1° Das Blatt betonte seine Selbständigkeit gegen-  über der Kirche, allen bürgerlichen Parteien und auch gegenüber der Sozi-  aldemokratie.  13 Nachgedruckt in: Der Freie Schweizer Arbeiter, Wochenblatt für Sozialgesinnte  aller Stände, Offizielles Organ der Ev.-Sozialen Arbeitervereine der deutschen  Schweiz, Bern (FSA) Nr. 34, 20.5.1910.  14 Schmidt, FSA Nr. 7, 13.11.1908.  15 Schmidt, Brief an die Brüder, 8.5.1910, UAH IV/4.  16 FSA Nr. 1, 4.10.1907.  204Im Namen (jottes frefen WIT eın für dıe Freiheıit und das(
des arbeıtenden Volkes. < 16 Das Blatt betonte seiıne Selbständigkeıit CN-
ber der Kırche, en bürgerlichen Parteıen und auch gegenüber der SOZI-
aldemokratıe

13 Nachgedruckt In Der Freıie Schweizer Arbeiıter, Wochenblatt für Sozialgesinnte
aller Stände, OffNzıijelles Organ der Ev.-Sozialen Arbeitervereine der deutschen
Schweiz, ern Nr. 34, 20.5.1910
14 Schmidt, FSA Nr %,

Schmidt, Brief dıie Brüder, 8.5.1910, UAH IV/4
16 FSA Nr E 4.10.1907



Für das Wochenblatt vier Punkte charakteristich:
Relig1ös-soziale Grundauffassung. Ragaz beschriehb S1e Entschie-

denheıt und Besonnenheıt, Betonung des christlıchen Zentrums für dıe
zialen Probleme.!/

Sachkenntnis in sozıalen Fragen. Schmidt kommentierte soziale und
polıtische Ereignisse der Schweiz, Deutschlands und Furopas mıt Ompe-
tenz. Dabe1 kamen ZUr Sprache Streik und Aussperrung, Lohn- und
Gehaltsfragen, Preisentwicklungen, Gewerkschaftsfragen, Arbeıtslosigkeit,nder- und Jugendschutz, Frauenfrage, Rechtsfragen, Versicherungspro-bleme, Miet- und Wohnungsfragen, Abstimmungsvorlagen und Wahlen
u.a Dabei hatten dıe Redaktoren!® den Mut, sozlale Miıßstände in be-
stimmten Fırmen mıt Straße und Hausnummer anzugeben und dıe Auseın-
andersetzung nıcht scheuen.

Polıitische Ereignisse wurden Oommentiert. Dabe!1 wurden die Zensu-
Icnın AQus sozıaler Sıcht verteilt, mıt Anerkennung aber auch nıcht gESDarL,
WECNN dazu Anlaß bestand. Besonders krıtisch setzte sıch Der Freie Schweizer
Arbeıter mıt den Miılıtärvorlagen in der Schweiz WIE auch iın Deutschland
auseiınander.

In den polıtıschen Tageskampf hat sıch das Wochenblatt immer einge-mischt: Es gehe darum, >dıe Welt praktısch umzugestalten, rzeind ın
dem Glauben, daß dies möglıch, notwendig SEC1 und dem ıllen Gottes ent-
spreche < 1 agaz urteilte: > Der Freie Schweizer Arbeiter ist populärerBruder. Es ist uns hıeb, WENN CI uns immer mehr eiınen Teıl uUunscrer Arbeıt,dıe Beleuchtung des sozıalen Tageskampfes abnimmt. < 20

Alfred Ziegler hat in seiıner Diıssertation Von 1939 das Blatt als überra-
schend PrOogressIV dargestellt.“! uch Andreas ın bemerkt in seiner Ra-
gaz-Bıographie, die Zeıtschrift sel weniıg geschätzt worden, da S1E > allzu
rot< WAar.  22

Miıt seiner exponierten Stellung hat Der Freie Schweizer Arbeiter mıt allen
Gruppen Konflflıkte gehabt. Diıe Bürgerlichen verharrten in Selbstgerechtig-keıt, dıe Kırchen beschränkten sıch auf den indıvidualistischen Ansatz des

r Ragaz, 1ın Neue Wege, Blätter für relig1öse rbeıt, Basel 1910, 364 (NW)18 Die Verfasser neben Schmidt (Otto Lauterburg, gelegentlich auch
Gustav Benz, weiıter: Maag, Meiıli, Ryser, Dr ME
19 Ragaz, ın FSA Nr. F 2.11.1909

Kagaz, 1ın 1910, 364
21 Alfred Ziegler, Die evangelisch-soziale Bewegung der Schweiz, Zürich 1939,

Andreas Lindt, Leonhard Ragaz, Zollikon 195 DD
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Christentums, dıe Sozialdemokraten verstanden den konsequent chrıistlıchen
Anknüpfungspunkt nıcht und verdächtigten s1e des >bürgerlichen Re-
stes<2  3  e 1C| alle sozlıalen Aktıivıtäten können In diıesem Rahmen erortert
werden. Erwähnt sSE1 Schmidts umfangreiche Vortragstätigkeit ın Vereıinen,
Gemeıinden, Kırchen und auf den relıg1ös-sozialen Konferenzen «4

Erwähnt werden sollen aber och seine Engagements In der >Sozıialen
Käuferliga<, in den Inıtiatiıven den Alkoholismus und se1ıne Miıtarbeit
In dem Schweizerischen Frauenverband. Mıt den beiden Leıterinnen Helene
Von Mülıiınen und Emma Pıeczinska seıne Tau und befreundet 2

Insgesamt muß Von diesem sozlalpolitischen Engagement gesagtl werden,
daß CS NCUu In seinem konsequenten christliıchen WIE gesellschaftlıchen
Anlıegen WÄäTrT, daß INan Von keinem großen Erfolg sprechen kann. Trotzdem
geht Schmidts Entwicklung immer eindeutigerem Eıinsatz für dıe Be-
nachteıligten der Gesellschaft Darüber befindet sıch mıt seinem Freunde
Paul ernle in einem sıch steigernden Diısput. Auf diese Auseıinmanderset-
ZUNg möchte ich eingehen.

1910 hatte Schmidt der Tagung des Evangelısch-sozialen Kongresses
in Chemnuitz teılgenommen und den Kongreß scharf krıtisiert, da GE der SO-
zialdemokratie ablehnend und ngegenüberstand. Sein Bericht

Freıen Schweizer Arbeiter Wäarlr entsprechend hart 1m Urteil ernle prote-
stierte emport, >weıl ich SONS hoch Von Deınen Sachen denke<6 agaz
aber bestätigte Schmuidt, weıl dieser sıch nıcht gescheut hatte, auch
von Harnack hinterfragen.“’

In der nachfolgenden Zeıt krıtisiıerte Wernle immer wıieder Artıkel Vor-
trage oder Veröffentlichungen von chmidt Am heftigsten tellte 8
Schmidts ede ZU Maı 1911 VOTLr Arbeıtern In Menzıken in rage Dabeı1
ist se1ın Anlıegen durchaus verständlıich: Es ist die rage, Was (Gottes Wıiılle
und Jesu Sınn für dıe Arbeıter se1 und für dıe Bürgerlıichen. Die Sozıjalde-
mokratie ist für Wernle suspekt, da ist >7 viel Nebel<, viele Verspre-
chungen, viel Oberflächlichkeit. An den Religiös-Sozialen bemängelt
Wernle viel Moralısmus, wen1g Evangelium.“® Von den Arbeıtern for-

Schmidt wurde dus en Lagern angegriıffen, aber zuweılen auch unvermutet VOI-
teidigt.

z.B Schmidt, Die Bedeutung der Wohnungsfrage, handschriftliche Ausarbeıtung,UAH
Schmidt, 7B Die soz1lale Käuferliga, Manuskript, UAH
Paul Wernle Schmidt, 20.8.1910
Kagaz Schmidt, 28.5.1910
Briefe Wernle Schmidt, 11.1910, L5T 22:5.1011



derte ernle, S1e müßten sıch erst VOonNn ihrem falschen Weg bekehren,könnten S1e nıcht In das e1IC. Gottes kommen. Schmidt hıelt vehement da-
und nahm dabei Gedanken Von Ragaz Reıich-Gottes-Verständnis auf:

Dıe Sozialdemokratie helfe das eEIC| Gottes vorbereiten, S1Ce ist gottgewollt,da sS1e Unrecht und Ausbeutung eintrete. Wer für dıe Gerechtigkeiteinsteht, wirkt für das Reıich Gottes, gottlos ist, WCI nıchts dıe Not tuf
Dıe Gerechtigkeit als bıblische Kategorie und faßbares Element der Wırk-
lıchkeıt spielt 1Im relıg1ös-sozialen Denken eiıne vorherrschende Rolle ®

Eıne 1Ssıon Arbeıtern lehnte chmidt kategorisch ab Dıe Kırche hat
sıch dieses eC ihres Versagens In der sozıalen rage 1im Jahr-
hundert verscherzt. Da dıe Befreiung der Arbeiter 1Ur ıhr eigenes Werk
se1ın kann, kann INan das auch für dıe relıg1öse rage Gott werde dUus
iıhren eıgenen Reihen Missiıonare erwecken. Schmidt kehrte also dıe aCc.

ott hat der Sozialdemokratie eıne 1ssıon anver(traut, ämlıch dıe
bürgerlichen Christen ZUr Umkehr bewegen. Dıe Missions>werkzeuge <sınd dıie sozialdemokratischen Arbeıter, und dıe Missions>objekte < sınd dıe
bürgerlichen Kırchen. Erst, WenNnn dıe Kırche wıeder den Wıllen (ottes Lue,könne S1€e wıieder eiıne missionarische Wırksamkeit entfalten .0 Diese Sıcht
vermag Wernle Aur als Dıiıstanz ZU Evangelıum aufzufassen, Schmidt dage-
SCH sıeht S1e als Ausdruck des Evangelıums. Hıer spiegeln sıch dıe Spannun-
SCH der relıg1ös-sozialen ewegung eiıner empfindlichen Stelle Denn Ra-
gaz bestätigte Schmidt und schrıeb ıhm > Als ob das Religiöse immer ın
Worten bestehen müßtederte Wernle, sie müßten sich erst von ihrem falschen Weg bekehren, sonst  könnten sie nicht in das Reich Gottes kommen. Schmidt hielt vehement da-  gegen und nahm dabei Gedanken von Ragaz’ Reich-Gottes-Verständnis auf:  Die Sozialdemokratie helfe das Reich Gottes vorbereiten, sie ist gottgewollt,  da sie gegen Unrecht und Ausbeutung eintrete. Wer für die Gerechtigkeit  einsteht, wirkt für das Reich Gottes, gottlos ist, wer nichts gegen die Not tut.  Die Gerechtigkeit als biblische Kategorie und faßbares Element der Wirk-  lichkeit spielt im religiös-sozialen Denken eine vorherrschende Rolle.2?  Eine Mission an Arbeitern lehnte Schmidt kategorisch ab. Die Kirche hat  sich dieses Recht wegen ihres Versagens in der sozialen Frage im 19. Jahr-  hundert verscherzt. Da die Befreiung der Arbeiter nur ihr eigenes Werk  sein kann, kann man das auch für die religiöse Frage sagen. Gott werde aus  ihren eigenen Reihen Missionare erwecken. Schmidt kehrte also die Sache  um: Gott hat der Sozialdemokratie eine Mission anvertraut, nämlich die  bürgerlichen Christen zur Umkehr zu bewegen. Die Missions > werkzeuge <  sind die sozialdemokratischen Arbeiter, und die Missions>objekte< sind die  bürgerlichen Kirchen. Erst, wenn die Kirche wieder den Willen Gottes tue;  könne sie wieder eine missionarische Wirksamkeit entfalten.® Diese Sicht  vermag Wernle nur als Distanz zum Evangelium aufzufassen, Schmidt dage-  gen sicht sie als Ausdruck des Evangeliums. Hier spiegeln sich die Spannun-  gen der religiös-sozialen Bewegung an einer empfindlichen Stelle. Denn Ra-  gaz bestätigte Schmidt und schrieb ihm: >Als ob das Religiöse immer in  Worten bestehen müßte ... wir tun das Evangelium mit unserem Einstehen  für die Arbeiter ... davon merken sie etwas, es berührt sie daraus etwas als  von Gott, auch wenn sie selbst dafür nicht Gott sagen.<31 Die Überzeugung  eines nonverbalen Wirkens für das Reich Gottes ist nicht Distanz zum  Evangelium, sondern hat ihre eindeutige Begründung in der christozentri-  schen Lehre vom Reich Gottes.  Auch in der Auseinandersetzung zwischen Wernle und Schmidt wegen  des Verhaltens von Ragaz beim Generalstreik in Zürich 1912 zeigte sich,  daß Schmidt immer klarer die Positionen von Ragaz einnahm und verteidig-  te. Aber trotz der scharf formulierten Differenzen von Wernle hielt Schmidt  den Ton der Brüderlichkeit gegen Wernle durch.? In dem entscheidend  ıı  29 Schmidt an Wernle, 22.6.1911.  30 Diese Gedanken entfaltete Schmidt auch im Vortrag >Kirche und soziale  Frage<, s. Anm. 68, Seite 215.  31 Ragaz an Schmidt, 1.6.1911.  32 Wernle an Schmidt 27.8.1912 - Schmidt an Wernle 28.8.1912.  207WITr [[Un das Evangelıum mıt uUunserem Einstehen
für dıe Arbeıterderte Wernle, sie müßten sich erst von ihrem falschen Weg bekehren, sonst  könnten sie nicht in das Reich Gottes kommen. Schmidt hielt vehement da-  gegen und nahm dabei Gedanken von Ragaz’ Reich-Gottes-Verständnis auf:  Die Sozialdemokratie helfe das Reich Gottes vorbereiten, sie ist gottgewollt,  da sie gegen Unrecht und Ausbeutung eintrete. Wer für die Gerechtigkeit  einsteht, wirkt für das Reich Gottes, gottlos ist, wer nichts gegen die Not tut.  Die Gerechtigkeit als biblische Kategorie und faßbares Element der Wirk-  lichkeit spielt im religiös-sozialen Denken eine vorherrschende Rolle.2?  Eine Mission an Arbeitern lehnte Schmidt kategorisch ab. Die Kirche hat  sich dieses Recht wegen ihres Versagens in der sozialen Frage im 19. Jahr-  hundert verscherzt. Da die Befreiung der Arbeiter nur ihr eigenes Werk  sein kann, kann man das auch für die religiöse Frage sagen. Gott werde aus  ihren eigenen Reihen Missionare erwecken. Schmidt kehrte also die Sache  um: Gott hat der Sozialdemokratie eine Mission anvertraut, nämlich die  bürgerlichen Christen zur Umkehr zu bewegen. Die Missions > werkzeuge <  sind die sozialdemokratischen Arbeiter, und die Missions>objekte< sind die  bürgerlichen Kirchen. Erst, wenn die Kirche wieder den Willen Gottes tue;  könne sie wieder eine missionarische Wirksamkeit entfalten.® Diese Sicht  vermag Wernle nur als Distanz zum Evangelium aufzufassen, Schmidt dage-  gen sicht sie als Ausdruck des Evangeliums. Hier spiegeln sich die Spannun-  gen der religiös-sozialen Bewegung an einer empfindlichen Stelle. Denn Ra-  gaz bestätigte Schmidt und schrieb ihm: >Als ob das Religiöse immer in  Worten bestehen müßte ... wir tun das Evangelium mit unserem Einstehen  für die Arbeiter ... davon merken sie etwas, es berührt sie daraus etwas als  von Gott, auch wenn sie selbst dafür nicht Gott sagen.<31 Die Überzeugung  eines nonverbalen Wirkens für das Reich Gottes ist nicht Distanz zum  Evangelium, sondern hat ihre eindeutige Begründung in der christozentri-  schen Lehre vom Reich Gottes.  Auch in der Auseinandersetzung zwischen Wernle und Schmidt wegen  des Verhaltens von Ragaz beim Generalstreik in Zürich 1912 zeigte sich,  daß Schmidt immer klarer die Positionen von Ragaz einnahm und verteidig-  te. Aber trotz der scharf formulierten Differenzen von Wernle hielt Schmidt  den Ton der Brüderlichkeit gegen Wernle durch.? In dem entscheidend  ıı  29 Schmidt an Wernle, 22.6.1911.  30 Diese Gedanken entfaltete Schmidt auch im Vortrag >Kirche und soziale  Frage<, s. Anm. 68, Seite 215.  31 Ragaz an Schmidt, 1.6.1911.  32 Wernle an Schmidt 27.8.1912 - Schmidt an Wernle 28.8.1912.  207davon merken sS1e etwas, berührt SIE daraus WAas als
Von Gott, auch WENN S1e selbst dafür nıcht ott sagen.<>1 Dıe Überzeugungeines nonverbalen Wırkens für das Reıch Gottes ist nıcht Dıstanz ZU
Evangelıum, sondern hat ihre eindeutige Begründung in der chrıstozentri-
schen Lehre VO: Reıich Gottes.

uch in der Auseinandersetzung zwıischen Wernle und chmidt
des Verhaltens Von agaz e1Im Generalstreik in Zürich 1912 zeipgte sıch,daß Schmidt immer klarer dıe Posıtionen von agaz einnahm und verteidig-e ber TOLZ der scharf formulierten Dıfferenzen vVon Wernle hıelt chmiıdt
den Ton der Brüderlichkeit ernle durch . °% In dem entscheidend

Schmidt Wernle, 22.6.1911
3() Diese Gedanken entfaltete Schmidt auch 1m Vortrag > Kirche un sSoz1laleFrage<, Anm 6  9 Seite 215
31 Ragaz Schmidt, 1.6.1911
37 Wernle Schmidt 7.8.1912 Schmidt Wernle 28.8.1912
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Neuen folgte Schmidt Ragaz, der das >freimachende Christusgeschehen auf
dıe Totalıtät der Welt, hıs hinein in die Nıiederungen der Polıtık ausweıtet<,
W1IEur ıch bemerkte

Am Friedenskongreß der Sozijalıstischen Internationale 1912 ıIn ase
hatte Schmidt teilgenommen. Der relıg1ös-sozlalen ewegung 1e die
Friedensfrage immer eın bedeutendes Anlıegen, denn dıe edanken des
Friedens sınd C5S, dıe >1m Evangelıum viel eindringlicher und reiner in die
Menschenwelt hınausströmen, als Aaus dem Sozialismus<  35  n Dıes Überbieten
des Sozjalısmus mıt dem Evangelıum Was VO. christozentrischen Tenor
her nıcht anders se1ın konnte Warlr freilıch der Grund, die eruüh-
TuNgcCh mıt den Sozialdemokraten nıcht und pragmatıscher

Seıt 1912 arbeıtete chmiıdt 1mM Vorbereitungskomitee der relig1Ös-SOZz1a-
len Bewegung mıt für den >Internationalen Kongreß für sozlales Christen-
tum<, der für eptember 1914 geplant War Er sollte dıe Predigt des großben
Abschlußgottesdienstes 9.1914 halten und dıe Verbindung L den
deutschen Teilnehmern herstellen. Er lud Friedrich Naumann, Wılhelm
Schneemelcher, tto Baumgarten, Paul Fe und Friedrich 1egmund-
chultze eın ber Naumann schrıeb ıhm >Was WITr ablehnen müussen, ist
dıe Begründung dieser Verständigungsaktion mıt einer darüber hınausge-
henden allgemeınen Friedenstheorie. An dıe letztere vermögen WITr nıcht
glauben und halten uns als rısten auch nıcht dazu verpflichtet. < Vor
dem Weltkrieg hatte Schmidt 1m deutschen Miılıtarısmus eiıne große Gefahr
gesehen und herausgestellt, daß (Gottes Wiılle Friıede und Gerechtigkeıit sSEe1
Den inneren Friıeden eines versöhnten Gewissens hat für notwendig e_
achtet und ıh als Voraussetzung angesehen, für den Friıeden In der Welt
beten und arbeıten.

Der Erste Weltkrieg machte alle Bemühungen zunichte und noch 1924,
als Schmidt dem nachmalıgen Vorsitzenden des Evangelısch-sozıialen Kon-
SICSSCS, Johannes Herz schrıeb, klang seıne mpörung durch, daß der Kon-
greß damals, > als dıe Schatten des Weltkrieges schon ber den (GGJemütern
agen, sıch weıgerte, dem Kriegsproblem energisch Leıbe gehen<

rthur Kıch, eonhnhar: Ragaz 1n seinen Briefen, 2 Zürich 1982,
Vom > Basler Vorwärts< un: VO Präsidium der Soz1aldemokraten

Schmuidt ıne Eınladung erhalten (Brief aul Moor), UA  —VMoor würdigte in
diesem Schreiben das Eıintreten Schmidts für die Arbeiter.
35 Lauterburg, in FSA, Nr Y

Naumann Schmidt, 10.9.1913, UAH 1V/4
Schmidt Joh Herz, UAH IV/1
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Für das Jahr 1914 rhielt eıne Berufung ach Nıesky, das brüderi-
sche Dıakonissenwerk > Emmaus-< leıten: Keıiner der Freunde verstand,
WIESO diese Berufung annahm. Er aber durchschaute seıne kırchenleiten-
den Brüder: Aus dem roften Fahrwasser sollte In dıie tıllen (Jewässer der
Dıakonie geleıte werden.° Der Abschied fıel ıhm schwer,” sah darın
aber (Jottes Wiıllen. Als 1Im hohen Alter seinen Lebenslauf schrıeb, sah

och dıe diakonische Arbeıt für > FEFmmaus< als se1ın Lebenswerk Er
brachte vielfältige Erfahrungen der gesellschaftspolitischen Arbeıt mıt und
das wurde für das Aufblühen Von > Emmaus< als eiıner Genossenschaft
lıdarısch verbundener Schwestern von unschätzbarem Wert .40

Dıie Arbeıt In Deutschland

Be1i Ausbruch des Krieges War entsetz! über dıe >natıonalıistische och-
flut < ın Deutschland *} Gewaltpolitik, Annexıion und den Wahn VO mäch-
tigen Deutschlan lehnte WIE den Relativismus ıIn der Friedensfrage ab
agaz Eıinfluß ze1gt sıch deutlich In diesen Fragen, auch ın der rage der
Kriegsdienstverweigerung als einem möglıchen Zeichen für das Reıich (J0O0t-
tes Kontrovers dıiskutierte diese Probleme immer wıeder mıt Martın
ade (1857-1940).

Miıtten im Krıeg versuchte Schmuidt, dıe Religiös-Sozialen In Deutschland
sammeln. Es gıng ıhm innerliche Friedensvorbereitung.“ agaz

terstutzte diesen Plan und sandte Adressen der deutschen Bezieher seiner
Zeıtschrift > Neue ege< Zu diesem Zeıitpunkt gingen aber Ragaz Inten-
tiıonen nıcht stark auf eiıne Sammlung Religiös-Sozialer. Vielmehr CI-
wartefte Impulse für das notwendige Neue Von der Verbindung ZUr Arbe!1-

Schmidt, Lebenslauf, gedruckt 0.J.,
Selbst das > Berner agblat < schriebh ZU Abschied > Eine rec ansehnlıche

Reihe vVvon Jahren hat |Schmidt] unter uns pastoriert und sıch als Prediger un!
Seelsorger einen Eıinfluß erworben, der weıt über dıe Grenzen seiner Gemeinde
hınaus ZU egen WalrFür das Jahr 1914 erhielt er eine Berufung nach Niesky, um das brüderi-  sche Diakonissenwerk >Emmaus< zu leiten: Keiner der Freunde verstand,  wieso er diese Berufung annahm. Er aber durchschaute seine kirchenleiten-  den Brüder: Aus dem roten Fahrwasser sollte er in die stillen Gewässer der  Diakonie geleitet werden.® Der Abschied fiel ihm schwer,?® er sah darin  aber Gottes Willen. Als er im hohen Alter seinen Lebenslauf schrieb, sah er  nur noch die diakonische Arbeit für >Emmaus< als sein Lebenswerk an. Er  brachte vielfältige Erfahrungen der gesellschaftspolitischen Arbeit mit und  das wurde für das Aufblühen von >Emmaus< als einer Genossenschaft so-  lidarisch verbundener Schwestern von unschätzbarem Wert.40  Die Arbeit in Deutschland  Bei Ausbruch des Krieges war er entsetzt über die >nationalistische Hoch-  flut< in Deutschland.“! Gewaltpolitik, Annexion und den Wahn vom mäch-  tigen Deutschland lehnte er wie den Relativismus in der Friedensfrage ab.  Ragaz’ Einfluß zeigt sich deutlich in diesen Fragen, auch in der Frage der  Kriegsdienstverweigerung als einem möglichen Zeichen für das Reich Got-  tes. Kontrovers diskutierte er diese Probleme immer wieder mit Martin  Rade (1857-1940).%2  Mitten im Krieg versuchte Schmidt, die Religiös-Sozialen in Deutschland  zu sammeln. Es ging ihm um innerliche Friedensvorbereitung.*® Ragaz un-  terstützte diesen Plan und sandte Adressen der deutschen Bezieher seiner  Zeitschrift >Neue Wege<. Zu diesem Zeitpunkt gingen aber Ragaz’ Inten-  tionen nicht so stark auf eine Sammlung Religiös-Sozialer. Vielmehr er-  wartete er Impulse für das notwendige Neue von der Verbindung zur Arbei-  38 Schmidt, Lebenslauf, gedruckt 0.J., S. 64.  39 Selbst das >Berner Tagblat< schrieb zum Abschied: >Eine recht ansehnliche  Reihe von Jahren hat er [Schmidt] unter uns pastoriert und sich als Prediger und  Seelsorger einen Einfluß erworben, der weit über die Grenzen seiner Gemeinde  hinaus zum Segen war ... In sozialen Dingen stand Pfarrer Schmidt ziemlich weit  links, und da er auch auf sozialem Gebiet oft zur Feder griff, konnten Reibungen  mit unserem Blatt nicht ausbleiben.< Berner Tagblatt v. 30.12.1913.  40 Schmidt an Ragaz, 6.3.1914.  41 Lebenslauf 1918.  42 Schmidt an Rade, 5.4.1915.  43 Schmidt an Ragaz, 5.5.1917.  209In sozialen Dıingen stan: Pfarrer Schmidt ziemlich weiıt
lınks, und da auch auf sozialem Gebiet Oft ZUuUT!T Feder or1iff, konnten Reibungenmıiıt uNnscerem Blatt nıicht ausbleiıben. < Berner Tagblatt

Schmidt Ragaz, 6.3.1914
41 Lebenslauf 1918
47 Schmidt Rade, 5.4.1915

Schmidt Ragaz, 5.5.1917

209



terschaft 4 Martin ade und Friedrich Sıegmund-Schultze (1885-1965), der
Inıtıiator der Sozijalen Arbeıtsgemeinschaft Berlin-Ost, versuchten ZWAal,
Schmuidt unterstutzen, hatten aber nıcht den Reich-Gottes-Gedanken 1im
Sınn, den vVvVon agaz beeinflußt verwirklichen wollte

1917 gehörte chmidt den Mıtunterzeichnern eines Aufrufs für eınen
Verständigungs-Frieden ZU Reformationsjubiläum.  45 Er seizte sıch aber
wıederum mıiıt ade dem Inıtıator streıtbar auseiınander, weıl ıhm das
Wesentliche fehlte > Nur der Glaube den Frieden, der sıch klammert
das eıne Gott will eSs. wırd den Wıllen Friıeden sıegreich hervorheben
oder überhaupt erst IICU schaffen.<  46 Der Einfluß Von agaz ist immer noch

An ade chrıeb > Vorwärts, denn Jesus ist VOI uns, das ist der
Kern der relıg1ös-sozialen edanken und das ist das Gehehmnnis ıhrer
Kraft. 47 ber unter dieser Losung WAar Schmidt dıe ammlung der elı-
g1ös-Sozialen nıcht gelungen.

Dıe demokratischen Verhältnisse nach dem Krieg hat Schmidt ebhaft
begrüßt und dıe NEUC Ordnung als Vorsıitzender des Volksrates Nıesky aktıv
miıtgestaltet. Zwel Legislaturperioden WAar als parteıloser Abgeordneter
für die sozialdemokratische Fraktıon ın der Gemeindevertretung tätıg. Er
versuchte, Christen für eine kontruktiv-polıitische Miıtarbeıt gewıinnen.
Christen ollten dıe Aufforderung des Evangelıums ernstnehmen, >Salz<
und >Sauerteig< werden. Um dıe Verständigung mıt den Sozialdemo-
kraten warb eindrücklich: > Nıcht die Sozialdemokraten Z bekehren,
sondern S1IE für das Evangelıum und das Reıich Gottes gewinnen. <  48

Von den Herrnhutern hatte CI eın besonderes Verständnis für dıe eıch-
Gottes-Botschaft und dıe polıtıschen Konsequenzen erwartet, sah sıch aber
darın getäuscht. Im September 1919 nahm der ambacher Konferenz
teıl, auf der e1in Zusammenschluß Religiös-Sozialer in Deutschlan geplant
Wa  Z agaz sagle seıne Teilnahme ah und arl ar (1886-1968) hıelt Se1-
1NCH berühmt gewordenen Vortrag > Der Chrıst in der Gesellschaft < 4 Eıne

Ragaz Schmuidt, 2.5 1912 6./.1917/
Friedenserklärung, Im Gedächtnismonat... Nr. 168, Unterschrift: TIheodor

Schmidt Siehe Bredendiek, rklärung deutscher Protestanten ZuT Friedensirage
Herbst 191 7, 1ın Hv Pfarrerblatt, Nr 13 196 /
Schmidt Rade,
Schmidt Rade,
Schmidt, Für und wiıder, ber Christentum un politische Parteien, in Herrnhut,

Wochenblatt der Brüdergemeine, Nr. 14, 44.1919
49 arl Barth, Der Christ 1ın der Gesellschaft Wiıeder gedruc) be1ı oltmann,
Anfänge der dialektischen Theologie, L ünchen 1962, 33 ]
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Stellungnahme Schmidts haben WIr nıcht finden können. ber ar erın-
dıe Brüdergemeine noch 1961 Theodor Schmidts beispielhaftes p —hlıtısches Engagement.>© Tambach und ar scheinen chmidt in seiner

Entscheidung bestärkt haben, sıch nıcht In relig1ös-sozialistischen
Sondergruppen engagieren, sondern das Ungewöhnliche miteinander
verbinden: dıe kırchlich-diakonische und dıe polıtisch-soziale Arbeıt

Dıiıese Entscheidung bedeutete Z{WAarTr Dıstanz agaz Dessen Gedan-
engänge sınd aber immer och spürbar und zeigen sıch in den eden, dıe
chmıiıdt ZU Rathenau-Mord (1922) und ZUr Ruhrbesetzung (1923) in
Nıesky hielt >1 Er folgte agaz in dem Protest Natıonalısmus, Miılıita-
rIsSmus und Chauvinismus und forderte WIE Umkehr VOoO Geıist der Re-
aktıon und Hınwendung Zur Internationalen Verständigung, Gewaltlosigkeitund Nachfolge Jesu 1m Geıist der Liebe Schmidt lehnte U aber dıe nıcht-
kırchlichen Eiıgenmodelle Von agaz ab Bruderschaft Genossenschaft, (U-
tergemeınnschaft und pädagogische Revolutıion. Diese EntscheidungSchmuidts als Pfarrer und Christ bedeutete eıne Stärkung der sozialdemokra-
tischen Polıtik (obwohl nıcht Parteimitglied War). Er rennte sıch 1924
VOIM Evangelısch-Sozialen Kongreß VOoNn der Vereinigung der Freunde der
Christlıchen Welt Dıe vormals Kontakte ZUr Sozılalen Arbeıitsgemein-schaft Berlın Ost lıeßen nach, und auch agaz setizte ab 1925 eine be-
merkbare Dıstanz e1n. Dıiıeser orıginale Weg der Nachfolge (>Dienergang<WIE Zinzendorf sagte) War e1in Alleingang und fand weder ın der Kırche
noch in der Brüdergemeine Nachahmung.

Als VOonNn der SPD nıcht wıeder als Kandıdat aufgestellt wurde, schloß
sıch der Bewegung >Christlich Sozıialer Volksdienst < d dıe eıne klare
tinationalistische Stellung bezog, Nachdem Hıtler 1933 dıe aCcC. kam,hatte chmidt 198088 och e1n 1e1 Emmaus nıcht in die an der Nazıs fal-
len lassen. Eine orm des Wıderstands fand nıcht Für einen Mannn
mıt einer derartig klaren Erkenntnis Von Christus und den polıtıschen ele-
Vanzen ist das schwer verständlıich. Freiliıch lassen sıch Gründe finden: seın
Alltter, seine Isolatıon, der TUC. des diıktatorischen Systems Eıne Rechtfer-
tıgung kann das nıcht se1ın. Das hat chmıiıdt selbst 1945 empfunden und
suchte NEUEC Wege in einer Miıtgliedschaft in der CDU, dQus der GE aber
schon 194 7 wıeder austrat Mährig starb 19  Z In Nıesky. Er selbst schätz-

arl Barth, Eın espräc mıt der Brüdergemeine, 1in Civitas NS, Nr B31961, k
51 Schmidt Ragaz, 21.1:14923; Schmidt, Ansprache beim Protest der Nieskyer ATrı
beiterschaft dıe Ruhrbesetzung, EZ11923 In N  9 Nr. Z 81-83
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fe seın Werk einmal en >S0 macht uUunNnserec Arbeıt bescheiden und CI-

sıchtlich, geduldıg und fIroh zugleich. uch hoffen WIT Gott, daß einst dıie
Ewigkeıt vVvVon olcher bleibenden Frucht noch Manches AaNs Licht bringen
wırd

Zinzendorfs Wırkung auf Theodor Schmidt

Inwiefern hat Schmidt Zinzendorf rezıplert, aktualisıert und modıiıfızıert?
Schmidt rlebte christozentrische Frömmigkeıt In seiıner Famıilıe, in der Ge-
meıinde und den brüderischen Schulen. Er hat in Gnadenfeld be1ı Bernhard
Becker Kırchengeschichte studıert. Becker hat in seinem Hauptwerk
> Zinzendorf im Verhältnis Philosophie und Kırchentum seiıner Zeıt<
Zinzendorf NCU dargestellt. Er arbeıtete dıe Christologie als zentralen OpOS
des theologischen Nachdenkens Zinzendorfs heraus und hat das sorgfältigbelegt.”® Dıe einseltige Auslegung des TuKels des Glaubensbekenntnis-
SCS findet be1ı Zinzendorf ıhre Ausformung z.B in mehreren Gedankengän-
gen:>“ Die verdienstliche Menschheıit Jesu. Damıt hat Zinzendorf dıe Kon-
deszendenz Jesu bıs ZU Tod Kreuz und das Versöhnungswerk als dıe
Miıtte des Glaubens beschrieben iın barocker Sprache: Lamm, Blut, Wun-
den, Lösegeld. Den objektiven Charakter der Offenbarung ll Zinzendorf
aber erlebnısmäßig vermitteln. Das geschieht in der >persönlıche Konne-
XI0N mıt dem Heıland<. Dıiıe innige Verbindung mıt dem Freund, Erlöser,
Bruder und Selıgmacher wırd Zinzendorf nıcht müde beschreiben als
Umgang mıt dem Heiland<>>. Christus ist auch alleın dıe Quelle der He1-
lıgung und des Dıiıenens: >Es geht 1Ins Ganze, daß e1n ensch in seinem
Herzen nıcht anders denkt als der Heıland, nıcht anders redet und sıch
Isdann natürliıcherweise bezeugt In all seınem Tun als WIE der Heiland. <>
Becker arbeıtete heraus, daß Zinzendorf zumındest nach der Sıchtungszeit
das quietistische Heilıgungsideal ablehnte und den Schwerpunkt auf
Arbeıten, Dıenen und dıe Nachfolge legte

Schmidt, Chronik der Dıakonissenanstalt > Emmaus< in Niesky, e  9
Masch Schrift,
53 Bernhard Becker, Zinzendorf im Verhältnis Philosophie un:! Kırchentum se1-
nerTr Zeit, Leipzig 188 Siehe das /Zinzendorf-Zitat: >Christus kann das kurze KOMm-
pendium derneologie genannt werden«<

/inzendorf, zıit be1 Becker, 6-366
Zinzendorf, z1it be1l Becker, 20
/inzendorf, z1it be1 Becker,
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Eın wesentliches Element des zınzendorfischen Christozentrismus ist der
Begriff > Mein Schöpfer meın Heıland< Zinzendorf en VO Heılshan-
deln Christı als Grundlegung der Schöpfung.>” Becker weıst mıt diıesem Satz
Zinzendorfs aber auch auf dıe Weltbezogenheit hın Diıe Welt ist erlöst,
auch WCNN S1e cht we1ß, und insofern ergıbt sıch eın bestimmtes Ver-
hältnıs ihr >

Dıe Weltoffenheit hat sıch e1m späten Zinzendorf verstärkt: > Mır
immer eher eın, daß der Heıland für dıe Welt gestorben ist, als daß CI dıe
Welt richten wırdEin wesentliches Element des zinzendorfischen Christozentrismus ist der  Begriff >Mein Schöpfer - mein Heiland<. Zinzendorf denkt vom Heilshan-  deln Christi als Grundlegung der Schöpfung.>’ Becker weist mit diesem Satz  Zinzendorfs aber auch auf die Weltbezogenheit hin. Die Welt ist erlöst,  auch wenn sie es nicht weiß, und insofern ergibt sich ein bestimmtes Ver-  hältnis zu ihr.°8  Die Weltoffenheit hat sich beim späten Zinzendorf verstärkt: >Mir fällt  immer eher ein, daß der Heiland für die Welt gestorben ist, als daß er die  Welt richten wird ... so haben wir itzo mit dem Seligmachen der Welt zu  tun.<>? Hellmut Reichel verdanke ich den Hinweis auf ein Zinzendorfwort  von 1750, ein Christ solle >mit beyden Händen alle Gelegenheiten ergrei-  fen, da man seinem Mitmenschen nützlich seyn kann und mit Glück die-  neNn<"”"".  60  Wir haben aus der Beckerschen Zinzendorf-Darstellung in aller Kürze  nur das herausgestellt, worauf sich Schmidt ständig bezog. Immer wieder  kommt er in Predigten, Vorträgen, aber auch in den Briefen an Wernle, Ra-  gaz, Rade, Siegmund-Schultze und Carl Mennicke auf Zinzendorf zurück.  Augenfällig ist eine gewisse Einseitigkeit: die Relevanz des Christozentris-  mus - und zwar für Rechtfertigung und Heiligung, Erlösung und Frömmig-  keit, Gemeinde, Mission und Kirche - für die gegenwärtigen Aufgaben. Das  herrnhutische Erbe, daß der Glaube sich auswirken muß im individuellen  wie Gemeinde- und Missionsleben, hat Schmidt in Bezug auf die soziale  Frage in besonderer Weise aufgegriffen und entfaltet.°1 Die Leidenschaft  57 Zinzendorf, zit. bei Becker, S. 378.  58 Siehe auch die späteren Untersuchungen von Uttendörfer, Renkewitz, Better-  mann, Wollstadt u.a.  59 Zinzendorf, zit. bei Uttendörfer, Zinzendorfs christliches Lebensideal, Gnadau  1940, S. 66.  60 Zinzendorf 1750, Jüngerhaus-Diarium, zit. nach einem Brief Hellmut Reichels an  die Verfn. vom 27.2.1988.  61 Gegen das falsche quietistische Heilsverständnis: >Wären sie [die brüderischen  Gemeinden] vom Wort vom Kreuz so beherrscht wie die Väter, sie könnten sich  nicht so passiv geistlich pflegen lassen, wie es tatsächlich geschieht, sie könnten sich  nicht so an Kleinigkeiten hängen und hängen bleiben, wie ich es jedesmal mit  Schmerzen konstatiere, so oft ich in die stillen Gassen Herrnhuts einkehre; weniger  Pietät und mehr Aktivität, weniger Lieblichkeit und mehr eigene Initiative, daran  wird man merken, wenn das Wort vom Kreuz, dieses köstliche Erbgut unserer Ge-  meinfrömmigkeit aufs neue wirklich gegenwärtig erlebt wird.< (Schmidt: An die  Brüder, 8.5.1910, UAH IV/14).  213haben WIT 1tZ0 mıt dem Selızmachen der Welt
tun.<  59 Hellmut Reichel verdanke ich den Hınweis auf eın Zinzendorfwort
VoNn 1750, eın Christ solle >mıt beyden Händen alle Gelegenheiten ergre1-
fen, da INlan seinem Mıtmenschen nützlıch SC kann und mıt C die-
NC<

Wır en d us der Beckerschen Zınzendorf-Darstellung ıIn er Küuürze
NUr das herausgestellt, worauf sıch Schmidt ständıg eZOg. Immer wıieder
kommt In Predigten, Vorträgen, aber auch In den Briefen ernle, Ra-
SaZ, Rade, Sıegmund-Schultze und Car/|! Mennicke auf Zinzendorf zurück.
Augenfällıg ist eıne gEWISSE Eıinseitigkeit: dıe Relevanz des Chrıistozentris-
INUSs und Z{Waäal für Rechtfertigung und Heılıgung, rlösung und Frömmig-
keit, Gemeinde, 1Ss1ıon und IC für die gegenwärtigen Aufgaben. Das
herrnhutische Erbe, daß der Glaube sıch auswırken mu 1m indıviduellen
WIE Gemeiıinde- und Missıonsleben, hat chmidt in ezug auf dıe sozlale
rage in besonderer Weıse aufgegriffen und entfaltet.©1 Dıe Leidenschaft

Z/inzendorf, zıt be1l Becker, 378
Siehe auch dıe späteren Untersuchungen VO Uttendörfer, Renkewitz, Better-

Mann, Wollstadt
Z/inzendorf, zıit be1 Uttendörfer, Zinzendorfs christliches Lebensideal, (snadau

1940,
Zinzendorf 1750, Jüngerhaus-Diarium, z1ıt nach einem Brief Hellmut KReıichels

dıe Verfn VO 27.2.1988
61 egen das alsche quietistische Heıilsverständnis: > Wären s1e |dıe brüderischen
Gemeinden] VOoO Wort VO Kreuz beherrscht WwIE diıe Väter, sS1e könnten sich
N1IC: passıv geistlich pflegen lassen, wıe tatsächlıch geschieht, S1e könnten sich
nıcht Kleinigkeiten hängen und hängen bleıben, wıe ich jedesmal mıt
Schmerzen konstatiere, oft ich in dıe stillen (Gassen Herrnhuts einkehre:; wenigerPıetät und mehr Aktıvıtät, weniger Lieblichkeit und mehr eigene Inıtiative, daran
wird InNnan merken, wWenn das Wort VO Kreuz, dieses köstlıche Erbgut unserer (GTe-
meınirömmigkeit aufs NeCuUE wirklıch gegenwärtig erlebt wird.< (Schmidt: An die
Brüder, 8.5.1910, IV/14)
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der Herrnhuter für 1ssıon hat Schmuidt als erster konkret auf dıe sozlale
rage transformiert und konzentriert.

In seinem Buch über Zinzendorf gıng Schmidt den bıs dahın kaum each-
efien sozıalen Konsequenzen der chrıistozentrischen Frömmuigkeıt des (Jjra-
fen nach ©2 Dabe1 würdıigte dıe pietistische Frömmigkeıt, die da Zinzen-
dorf Von der Aufklärung wenıg beeinflußt SE 1 1m standesbewußten Grafen
Verantwortung auch In sozıaler Hınsıcht bewirkt hat Die Christusfrömmuig-
keıt War für Schmidt selbstverständliche Grundlegung, da S1e. nıcht
och einmal entfaltete. Es kam ıhm auf den NachweIıis d  9 daß S1C in sıch das
leidenschaftliıche Bemühen bırgt, in der Wırklichkeit ıIn spezılıscher Weıse
relevant werden. Er hat sorgfältig and der Quellen die soz1alen Kon-
SCYUUCHNZCNH des Christozentrismus aufgezeıgt. Sıe lassen sıch In fünf Punkten
zusammenfassen:

Herrnhut un SeINE sozıale rdnung
Dıe dıfferenzierte Laien-Amter-Ordnung für dıe geistlıchen WIE dıe soz1alen
Belange, dıe Freiheıit von der Leibeigenschaflft, dıe Koordinierung der DC-
mensamen Nutzung der Brunnen, Straßen, Felder und Wıesen SOWIE dıe
Lebensregeln in den Statuten VON 1727 haben eın sozıal AaUSSCWORCNCS (Je-
meınwesen hervorgebracht.® > Irotz der anfänglichen Armut hat in
Herrnhut nıe e1n Proletarıat gegeben. <

Brüderlichkeit und Gemeinschaft
Diıe Konzentration auf Chriıstus als aup der Gemeınunde korrespondıiert mıt
einer ausgeprägten Geschwisterlichkeit und mıt einem starken Gemeıiın-
schaftsgefühl. Eıne herrschende geistlıche Amtsstruktur konnte sıch nıcht
entwickeln. Das Eınander-Tragen und Akzeptieren ging VOT lehrmäßiger
Erkenntnis. Frauen wurden ordmıinıert. In den Gemeıinden wurden Menschen

einem bestimmten geistlichen WIE sozıalen Yypus geformt.

Schmidt, Zinzendorfs soz1ale Stellung un ihr Fınfluß auf seinen (C'harakter un
sein Lebenswerk, Basel 1900

Schmidt hat natürlıich auch dıe > Herrschaftliıchen ebote un Erböte<. > er
Brüderliche Vereın und ıllkür < und das SO Eventualtestament hinzugezogen.

Schmidt, Zinzendorf,
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Die Hochschätzung der Arbeit
Nıcht NUr, daß Zinzendorf den Wert der Arbeıt besonders betonte, dıe ATı
beıtsauffassung Wäal ausgeweıtet, daß Jede Arbeıt als Heılandsdıienst
gesehen wurde. Schmidt erinnerte dıe brüderische Lıitaneı1: > Mıt deinem
e1ß be1 der Arbeıt SCENC uns, heber Herr und Gott,3. Die Hochschätzung der Arbeit  Nicht nur, daß Zinzendorf den Wert der Arbeit besonders betonte, die Ar-  beitsauffassung war so ausgeweitet, daß jede Arbeit als Heilandsdienst an-  gesehen wurde. Schmidt erinnerte an die brüderische Litanei: >Mit deinem  Fleiß bei der Arbeit segne uns, lieber Herr und Gott, ... segne den Arbeits-  schweiß und die Handwerkstreue.<®° Dabei hat sich kein Arbeitsfanatismus,  sondern eine reiche Festkultur entwickelt. Die Überschüsse aus wirt-  schaftlichen Unternehmungen wurden für die Mission gegeben.  4. Das besondere Verhältnis zur Welt  Pietistische Weltflucht kannten die Herrnhuter nicht. Weltoffenhéit hatte  dabei den Schwerpunkt in der Uneigennützigkeit für alle Menschen.  Schmidt faßte das so zusammen: >Die Welt steht auch in ihrer [der Brüder]  Litanei.<® Später drückte er es so aus: >Nicht das Sich-Einrichten in der  Welt, sondern das unermüdliche Arbeiten und Beten darum, daß Gott alles  und in allem ist, ist und bleibt unsere besondere Christenaufgabe in der  Welt.<7  5. Die bleibende Bedeutung von Gemeinde und Kirche  Erst später hat Schmidt dieses wesentliche zinzendorfische Element in  einem Vortrag entfaltet.® Die Kirche hat den bleibenden Auftrag, das Wort  Gottes, Jesu Heilshandeln zu verkünden und die Menschen zu Umkehr und  Nachfolge zu rufen. Das soziale Versagen der Kirchen hat seine Ursache in  einer zu individualistischen Verkündigung. Dagegen muß gepredigt werden  >die Herrschaft Gottes in allen Verhältnissen und über alle Menschen<®.  Wer das lebendige Wort gehört habe, wird in >christlicher Entschlossenheit  das tun, wozu uns der Geist Christi gerade in unseren Tagen treiben  muß<70,  Diese Elemente Zinzendorfs hat Schmidt immer wieder aufgegriffen und  in die religiös-soziale Bewegung integriert.  65 A.a.O. S. 95.  66 A.a.O. S. 95.  67 Schmidt an Rade, 6.12.1917.  68 Schmidt, Kirche und soziale Frage, in: Unsere Kirche, worauf sie ruht und was  sie soll, hg. v. d. Freunden der NW, Basel 1911  69 A.a.O. S. 76.  , S. 57-86.  70 A.a.O. S. 83.  25den Arbeıts-
chweıl und dıe Handwerkstreue.<©® Dabe1 hat sıch keın Arbeıtsfanatismus,
sondern eiıne reiche Festkultur entwickelt. Dıe Überschüsse dus wirt-
schaftlıchen Unternehmungen wurden für dıe 1ssıon gegeben

Das hesondere Verhältnis ZUrFr Welt

Pietistische Weltflucht kannten die Herrnhuter nıcht Weltoffenhé:it hatte
dabe1ı den Schwerpunkt In der Uneigennützigkeit für alle Menschen.
Schmidt faßte das > Dıe Welt steht auch in ıhrer Ider Brüder|]Litanei.<  66 Später drückte du  N > Nıcht das Sıch-Einrichten in der
Welt, sondern das unermüdlıche Arbeiten und Beten darum, da (jott es
und in em ist, ist und bleibt UNsSCETC besondere Christenaufgabe In der
Welt

Die hleiıbende edeutung VON Gemeinde und Kırche
Erst später hat Schmidt dieses wesentliche zınzendorfische Element in
einem Vortrag entfaltet © Dıie Kırche hat den bleibenden Aultrag, das Wort
Gottes, Jesu Heılshandeln verkünden und dıe Menschen Umkehr und
Nachfolge rufen. Das sozıale Versagen der Kırchen hat se1ıne Ursache in
eıner indıvidualistischen Verkündigung. Dagegen mu gepredigt werden
>dıe Herrschaft (jottes ıIn en Verhältnissen und über alle Menschen<>  2  W
Wer das lebendige Wort gehört habe, wırd in >christlicher Entschlossenheit
das tun, WOZU uns der Geist Christı gerade in uUunNnseren agen treiıben
muß

Diese Elemente Zinzendorfs hat Schmidt immer wıeder aufgegriffen und
ıIn dıe relıg1ös-soziale ewegung integriert.
65 A.a.O

A.a.O 05
Schmidt KRade, 6.12.1917
Schmidt, Kirche un sSoz1ale Frage, ıIn Unsere Kirche, worauf Ss1e ruht un Wäas

sı1e soll, hg Freunden der N ase 1911
A.a.O

57-86

A3.©
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Leonhard Ragaz und Theodor Schmidt

Wenden WITr uns DUn der rage ZU, WIE Schmidt dıe Reich-Gottes-Verkündt-
SUNS VONn Leonhard Ragaz aufgenommen und spezifizıert hat

Miıt dem 1910 gehaltenen Vortrag > Was ist uns Jesus Christus< berührte
agaz einen entscheıidenden un seiıner Auffassung VO Reich Gottes./1
ıtısch sefztfe sıch mıt der Jesus-Sıcht der Orthodoxen (>versteıinerte
Lava<) und der Liberalen (>kraftloser Bruder<) auseınander, desto
nachdrücklicher betonen: >Das Kreuz mıt seiner Predigt des Opfers ist
die größte sozıale acC die ın der Welt wırktLeonhard Ragaz und Theodor Schmidt  Wenden wir uns nun der Frage zu, wie Schmidt die Reich-Gottes-Verkündi-  gung von Leonhard Ragaz aufgenommen und spezifiziert hat.  Mit dem 1910 gehaltenen Vortrag >Was ist uns Jesus Christus< berührte  Ragaz einen entscheidenden Punkt seiner Auffassung vom Reich Gottes./!  Kritisch setzte er sich mit der Jesus-Sicht der Orthodoxen (>versteinerte  Lava<) und der Liberalen (>kraftloser Bruder<) auseinander, um desto  nachdrücklicher zu betonen: >Das Kreuz mit seiner Predigt des Opfers ist  die größte soziale Macht, die in der Welt wirkt ... Das in Christus verkör-  perte gottmenschliche Leben muß sich auswirken zu einer gottmenschlichen  Welt.<72  Diese gegenwärtige Christologie war der Ansatzpunkt für Schmidt. Begei-  stert schrieb er an Ragaz: >Das hat Ihnen Gott geschenkt, so auszuspre-  chen, was uns Jesus ist.< ’3 Über diese Christologie rezipiert Schmidt Ragaz.  Er hat damit einem für ihn wesentlichem Problem eine Richtung geben  können: die Frage, wie gegenwärtig Christusfrömmigkeit wirken müsse. Die  soziale Frage wurde zur Bewährungsprobe lebendigen Glaubens schlecht-  hin. Geschichtstheologische und philosophische Elemente der Reich-Got-  tes-Lehre bei Ragaz’* hat Schmidt kaum zur Kenntnis genommen, die chri-  stologische Begründung war für ihn als Herrnhuter der wesentliche An-  knüpfungspunkt.  Bei der Verdeutlichung, welche konkreten Wirkungen Christus für die  Welt auslöst, sind für Schmidt vier Elemente aus Ragaz’ Denken wichtig  geworden.  1. Hoffnung für die Welt  Die Bedeutung der Hoffnung im Reich-Gottes-Verständnis hat Arthur Rich  in seine Überlegung zur Grundstruktur in Ragaz’ Denken dargelegt. Er hat  sie aufgeschlüsselt im Begriffspaar >Von Gott her< und >Zu Gott hin<.  71 Ragaz, Was ist uns Jesus Christus?, in: Unsere Kirche, a.a.O. Siehe auch Markus  Mattmüller, Leonhard Ragaz und der religiöse Sozialismus, Bd. 1, Zollikon 1957, S.  116 127:  72 Ragaz, a.a.O. S. 28.  73 Schmidt an Ragaz, 31.5.1911; vgl. A. Rich, Ragaz in seinen Briefen, Bd. 1, S.  XXV und Bd. 2, Zürich 1982, S. 10ff.  74 Hans Ulrich Jaeger, Ethik und Eschatologie bei Leonhard Ragaz, Zürich 1971, S.  245f. und S. 262ff.  216Das ıIn Christus verkör-
perte gottmenschlıche en mu sıch auswirken einer gottmenschliıchen
Welt

Dıese gegenwärtige Christologie Wäal der Ansatzpunkt für Schmuiudt. Begeı-
schrıeb agaz >Das hat nen (jott geschenkt, AUSZUSDIC-

chen, Wäas uns Jesus ist.< /S ber diese Chrıstologie rezıplert Schmidt agaz
Er hat damıt einem für ıh: wesentliıchem Problem eıne Rıchtung geben
können: dıe rage, WIE gegenwärtig Christusfrömmigkeıt wirken mMUSSe Dıe
sozıale rage wurde ZUTr Bewährungsprobe lebendigen aubens schlecht-
hın Geschichtstheologische und philosophische Elemente der eıch-Got-
tes-Lehre beı Ragaz’“ hat Schmidt kaum ZUuTr Kenntnis Z  c  9 dıe chrı-
stologische Begründung WAarTr für ıh als Herrnhuter der wesentliche An-
knüpfungspunkt.

Beı der Verdeutlichung, welche konkreten Wırkungen Christus für dıe
Welt auslöst, sınd für chmidt Vvier Elemente AUusS$s agaz Denken wichtig
geworden.

Hoffnung für dıe Welt

Dıe Bedeutung der offnung 1m Reich-Gottes-Verständnıis hat Arthur ıch
in se1ine Überlegung ZUr Grundstruktur ın agaz Denken dargelegt. Er hat
S1E aufgeschlüsselt 1Im Begriffspaar > Von (jott er< und S Z (ott hin<.

71 Ragaz, Was ist uns Jesus Christus?, 1n Unsere reche; a.a.O Siehe auch Markus
Mattmüller, Leonhard Ragaz und der relig1öse Sozlalısmus, B Zollikon 1954
116, 1D

Ragaz, a.a.0
Schmidt Ragaz, 3134911 vgl Kıch, KRagaz in seinen Briefen, L

MX N und Z Zürich 1982, 10{f.
Hans Ulriıch Jaeger, thık un! Eschatologie be1i eonhar Ragaz, /ürıch 19

245{f. und S 262{1.
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Das e1IC. Gottes kommt in Jesus Von ott her, wirkt der Welt, sS1e
Gott hinzuführen Insofern hat die offnung Zwel Seıten: eıne absolute
ist dıe offnung, dıe alleın VOon ott kommt und ın ıhm begründet ist und
die relatıve, der der ensch auf Grund der absoluten Hoffnung
verändernd mitwirkt. ”>

Im >Freıien Schweizer Arbeıter< gab diese rage eıne heftige
Auseinandersetzung. Es gıng in der sogenannten Prinzıpjendebatte den
Charakter christliıcher offnung und Arbeıt. Prof. (iruner VO Schulverein
hatte Schmidt ach seiıner ede ZU Maı angegriffen, (1 hätte unklar VO

Reıich ottes gesprochen. Das IC (jottes SE 1 ausschließlich zukünftiger
Natur, und unbekümmert dıe Ungerechtigkeiten in der Welt warlteien
die Christen auf die Wıederkunft Christı. Das Ose musse trıumphieren,
damıt das e1C| (Gottes komme.

chmiıdt entigegnele, für das Kommen des Reiches (jottes se1 entsche1-
dend, Was WITr AQUus offnung hıs dahın hıs der Herr wıederkommt auf
offnung hın > Ist wirklıch schwer verstehen, da dıe primäre
(absolute) Christenhoffnung dıe sekundäre (relatıve) Miıtarbeıiıt eIn- und
nıcht ausschließt?

Während beı agaz gelegentlıch dıe relatıve Hoffnung gegenüber der aD-
soluten den Vorrang en scheint, // bleıbt beı chmıiıdt immer L(ranspa-
rent, daß T1ISLUS die primäre (absolute) Chrıstenhoffnung ist, aber gleich-
zeıtig der TUN:! ist, die Maßstäbe des Evangelıums iın dıe Wırklichkeit hın-
einwırken lassen.

Unterstützung für dıie Sozialdemokratie

Paul Jaeger hat einmal anläßlıch eiıner relig1ös-sozialen Konferenz geschrıe-
ben >Weder Kutter, och agaz, noch VONn Greyerz, och Matthıeu, noch
Lichtenhan oder Theodor Schmidt können ohne weıteres dıe Meınung der
Religiös-Sozialen zum Ausdruck bringen. ber sS1e wurzeln alle ıIn einem

75 Dietmar Rostig, Reıich (jottes und Welt, Religionssoziologische un soz1ialethi-
sche Studie ZuT Struktur un! Funktion des Reiches ottes be1 eonhar Ragaz,
Diss. Theol Leipzig 1983, 133 282; Martın Stählıi, Reıch ottes un Revolution,
Die Theologie des Religiösen Sozilalısmus beı eonhar: Ragaz un: dıe Theologie
der Revolution in Lateinamerika, Hamburg 1976, 305

Schmidt, 1ın FSA Nr. 10, 8 12.1911
Rich, a.a.O L, XLIL; Rostig, a.a.O
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großen Erlebnis SIE en ott der Arbeıt gesehen, 1im Sozialismus.<  78
Wıe sehr der relig1öse Gesichtspunkt für dıe Haltung Sozialdemokratie
bestimmend WäTr, macht dieser NSatz deutlich Diese 1C. ist eben auch dQus
der sekundären Hoffnung für dıe Welt erklären. Dıe Sozialdemokratie ist
eın Werkzeug In (jottes Hand, dıe Ungerechtigkeıt eWwu machen;
Ss1ie ist (Gottes Gericht ber dıe bürgerlich-christliche Welt, denn gottlos ist,
WCI nıchts dıe Not tut Weıl S1E dıe Gerechtigkeıit vertritt, vertritt S1C
die aCc. des lebendigen (Gottes und wırd dadurch ZU Wegbereıter, Werk-
ZCuUg und Geburtshelfer für das kommende eEIC (jottes. ber das eE1IC.
Gottes überbietet alle sozialıstıschen 1616

Nur VvVon Christus her, 1Ur VOm Glauben konnten dıe Relıgiös-Sozialen
dıe Sozialdemokratie In diesem Lichte sehen. 1912 hat Schmidt sowohl In
der > CChrıistlıchen Welt< als auch in >Herrnhut<, dem Wochenbla der
Brüdergemeine, über dıe Sozialdemokratie in dıeser Weise geschrieben und
agaz Gedanken verschärft und modilızıert. Auffällg ist eıne umgekehrte
Dıskussionsreihe: Dıe Sozialdemokratie ist dıe olge der Sünden VON Kırche
und Bürgertum. Weıl sS1ie aber ZUr Umkehr rufe, solle INan (ott für Qie dan-
ken s Land habe dıe Sozialdemokratıie, dıe verdiene. Der Sozıalıs-
INUsSs se1 > aufs stärkste notwendig<, WECNN INa sıch den Miılıtarısmus, Byzan-
tinısmus der rchen, das Gottesgnadentum der Fuürsten und den deutschen
Großmachtwahn ansehe. ”” Schmidt bezeichnete sıch als Freund des SOz1a-
lismus<,  S0 den CI natürlich demokratisch, gewaltfreı und nıcht diıktatorisch
verstand.

Krntik Kapıtaliısmus
Wenn das Reich (Gottes ZUr bestimmenden TuktLiur des Denkens und Han-
delns wird, dann ist eine Analyse der sozlalen Verhältnisse und dıe Kriıtık
dıesen unumgänglıch. Von agaz lernte chmidt, In den Strukturen des Ka-
pıtalısmus dıe Ursache für Armut und Ausbeutung der arbeıtenden Klassen

erkennen, während vorher NUur den Mammonısmus dafür verantwort-
ıch machte. Dıe Kritik Kapıtalısmus hat VOT em In Verbindung mıt
Ereignissen reıks, ahlen etc.) verschärft und spezılızıert. Er erkannte
dıe internationale Verflochtenheıit des Großkapıtals und legte Ursachen und

au] Jaeger, 1ın Die Christliıche Welt, Evangelisches Gemeindeblatt für Gebildete
aller Stände, hg von Martın Rade, Marburg, Nr. 25 I913, Sp 598 (CW)

Schmidt, Für un wıider dıe Sozlaldemokratie, ıIn © Nr 7, 912 Sp
ders., Kırche un! Sozilaldemokratie, ıIn Herrnhut, aa Nr. 13 1942 101

Schmidt, In FSA, Nr 37, 46.19172
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Wiırkungen dar In seiner ede ZUuU Maı 1911 c GT VOT Arbeitern:
> Wır brauchen Ja NUur Urc. die Großstädte gehen Wer aut einen Pa-
ast neben dem anderen? Das sınd dıe Großbanken und die Verwalter des
Kapıtals, dıe Zwingburgen des Kapitalismus.<®! Der amp das tofe
Kapıtal und seine Verzinsung se1 notwendiger denn Je Im Krıeg sah dıe
rücksichtslosen, blind-zerstörerischen Kräfte des Großkapiıtals Werk $

Die edeutung des polıtıschen Tageskampfes für dıe Umgestaltung
der Gesellschaft

Eıne Sanz entscheidende Umgestaltung TWartefen die Religiö6s-Sozialenletztlıch von Gott, deshalb beschränkten SIE ihre Miıtarbeit auf polıtische .La:=
gesfragen, hıelten dıes aber für unerläßlich

Dıese Tagesfragen kann INan Zzusammenfassen als Gewerkschalftsfragen1m weıtesten Sınne, als Frauen- und Jugendrechtsfragen, Lebensgestaltungs-fragen, Demokratıie- und Rechts- und Gesetzesiragen SOWIE dıe Friedensfra-
SC Obwohl dıe Umgestaltung der Arbeits-, Lebens-, Besıtz- und Rechtsver-
hältnısse angestrebt wurde, hat doch die relig1ös-soziale ewegung keine
Utopien entworfen, den dialektischen Marxısmus nıcht erortert. Zu Strate-
g1e und Taktık der Parteı suchte INan keinen Zugang. ber alle gesell-
schaftspolıitische Arbeıt ist Arbeıt für das Reıich Gottes, denn der Geist
Christı soll sıch auswırken in der Welt Zugleich bleibt dıese Arbeıt In der
Nachfolge e1in Versuch und dem Vorläufigen verhaftet.

Thurneysen sprach einmal davon, daß die dialektische Theologie das
Wort Gottes ertreie und dıe relig1ös-soziale ewegung dıe Wırklichkeit.
Angesıchts des pragmatıschen Chrıstozentrismus VvVOon Theodor chmiıdt fü-
SCH sıch diese Gegensätze eindrucksvoll zueinander ®

81 ders., ıIn FSA, Nr 32 251911
82 Schmidt Rade, 6.8.1915

Ihurneysen 1927 zit be1 Mattmüller, aQa0O 20
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SUMMARY

Theodor Schmidt 0-1960 Cal under the formatıve influence of the
Christocentric plety of the Unitas Fratrum through upbringıng, educatıon
and theology studıes. Thıs Christocentrism Was remaın for hım the basıs
of hıs work. CO:  CC of hıs attıtude Wäas hıs iınvolvement wıth the
socı1al question (early membershiıp of the Protestant Socıal ongress).

TOom 1896 {0 the end of 1913 Schmidt lıved and worked In Swıtzerlan
He Wäas actıve and intensive partıcıpant ın the pre-1914 relig10us-socıal
mMmOovemen! in Swıtzerland Takıng Leonhard Ragaz Christological stand-
pomt he adopted hıs > Kıngdom of od< teachıng and together wıth Otto
Lauterburg he dissemıinated ıt ocally through hıs actıvity ın three Berne
cıeties and natıonwıde through hıs work for the workers’ >The TEE
SWwISsS orker*

Hıs erıiticısm of capıtalısm, upport for the Just struggle of socıal de-
MOCTACY, and CENSUTC of the rich unrepentant Church WCIC testimony hıs
convıctiıon that the socıal question Wäas the decısıve 1Ssue 1C. the credi-
balıty of the churches rested (polemical exchange of etters wıth Paul
Wernle). He thus transferred the classıcal definıtiıon of Moravıan Chrıisto-
centrism, Le. the m1SS1ON, whıich became SYyNONOMO wıth socıal actıvism.

In 1914 he Was offered the posıtıon of head of Emmaus in Nıesky and in
the fiıeld of Christian socıal welfare hıs achıievements pomted the WdYy for the
future. Durıng the WarTr he condemned chauvıinısm and miılıtarısm the
grounds of the Sermon the Mount He attempted 1{8 unıte relig10us-socıal
groupıings In Germany and worked wıth Martın ade (>The Chriıstian
World<), and Friedrich Sıegmund-Schultze (>Socıal Assocıatıon East Ber-
lın<). He elonge {O the STOUD of sıgnatorIies of the inıtı1atıve in 191 /
(on the OCcasıon of the annıversarYy of the Reformatıon).

He dıstanced himself increasıngly from agaz, and after the War he
longer belıeved hat specıal form of relıg10usly motivated socı1alısm Wäas

possıble. He Wäas therefore ın the PTFOCCSS of reachıng unusually PTFOgTCS-
S1Ve (and solıtary) decıision: he combined Christian socıal welfare work ın
the Unitas Fratrum wıth polıtıcal actıvıty (independent representatıve voting
wıth the Socıal Democrats the 0Ca councıl ın Nıesky).

In hıs thınkıng and actıons Schmidt modıfied and put into ncretfe form
Zinzendorf d el agaz Hıs orıginal ıfe of Service 1S wıtness {oO the
creatıve CONSCYUCHNCCS of ‚eb lıyvıng belief in Chrıst
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